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'In sich versunken sass dor junge Hirte auf der immer

wärmer werdenden Ofenbank, ohne sich /ZU achten, dass

die Mittagszeit nahe sein musste, und grübelte dem nach,

was da schwarz auf weiss gesehrieben stand. Der Dampl
der Erbssuppe quoll zu den Türfugen in die Stube.

Leise Tritte schlürften durch die Uüttenküche dem
hintern Ausgang zu, gerade, als sich vorn polternde näherten,
schwere Schuhe die steinernen Stufen hinaufstiegen, des

alten Liehtenahirten rauhe, schwielige Hand die obere Türe
öffnete, ohne anzuklopfen, und die Stimme rief: „Heda,
holla, Wytenalpsenn! Liegst faul auf dem Heu oder auf
dem warmen Ofen, he?"

Der junge Hirte streckte und dehnte sich aufatmend,
ging, den Nachbarn zu bewillkommnen und lachte ihn an:
,,ßpltwillchen, Banz, bin froh, dass du es gewagt hast,
hinüber zu kommen. Bringst. Gutes?"

„Keine Wurst in dein Erbsmus, Fritz", lachte der
alte Senne verschmitzt zurück. „Drüben kocht sich mein
Knecht seinen geliebten Griessbrei. Dem ging ich aus dem Weg,
um bei dir hinter den Tisch zu hocken. In der alten Wvten-
alphütte ist's immer noch am gemütlichsten, auch wenn
der Schwingerkönig Matter das arme Knechtlein, das, ich
zu seiner Zeit war, nicht mehr mit urchigem Handschlag
willkommen heisst und kein Lieseli singt und lacht. Ja, das

waren schöne Zeiten hier oben." /
„Hast diese 1 Hesel gern gehabt, Banz?" fragte Fritz

leichthin, zwei Teller mit Suppe füllend und das mit-
gekochte Rippenstück zerschneidend auf einem runden
Brett. Er sah nicht, wie der alte Nachbar den Kopf schilt-
teile, hörte nur seine Worte: „Das wohll Jung und glück-
lieh wie sie war! Ihren'ersten Buben zu den Eltern herauf
trug ich neben ihr her, den Buben, auf den sein Vater
stolz war wie nur irgendein junger Vater auf seinen Erst-
geborenen! lud den er ungern auf die Alp liess, ihm aus
den'Augen für einige Sommerwochen, da unten im Tal die
Arbeit drängte. Damals "kam ich zum erstenmal auf die
Wytcnalp, als fünfzehn-, sechzehnjähriger Hüterbub. Und
dachte nicht, dass ich später Hirte würde da oben. Und
nach mir ein Elitz Rolly!" kam er zur Gegenwart zurück,
langte, mil der Rechten in seine weite, Busentasche und
legte mit Schmunzeln ein Stück Geräuchertes auf den
lisch: „Da, Fritz, etwas von meinem Wintersiluli für
nächsten Sonntag oder wann du willst. Ganz Schmarotzer
will ich denn doch nicht sein, wenn ich auch weiss, dass
du bei diesem, Hudel wet ter froh bist:, nicht allein sinnieren
zu müssen. Solche Sonntage auf der Alp sind gut für die
Allen. Für Junge, deren Gedanken zum Dorf hinab streifen,
taugen sie wenig. Holla, was gibt's im Stall?"

Beide gingen, nachzusehen, was das Gerumpel bedeute.
1'.in Rind h^tte sieh gelöst, wurde wieder angebunden, die
\ iehware visitiert, und als die Hirten in die Küche zurück-
kamen, ihre erkaltete Suppe mit warmer aus dem Topf
zu tauschen, fanden sie die beiden irdenen Teller geleert,
sauber und blank an ihrem Platz. Banz achtete sich nicht.,
setzte sich auf die Batik, während Fritz nachfüllte, still
das Fehlen eines Fleischstückleins bemerkte und des Brotes,
das sich l.icKtcnabänz zuvor abgeschnitten. und liegen-
gelassen hatte.

Jemand musste da gewesen sein, wieder da gewesen sein,
wie schon hie und da iri den vergangenen zwei Wochen.
Jemand, der im geheimen seinen Hunger stillte, wenn der
Senne weg war, diesem Augenblick abpassen musste. Oder
täuschte or sich?

Schweigend löffeile Fritz Rolly seine Erbssuppe, liess
den alten Nachbarn von diesem und jenem erzählen, und
horchte dabei intensiv, ob ein Geräusch ihm die Anwesenheit
eines verborgenen Gaslcs verrate? Aber es blieb still.

Nach dem einfachen Mittagessen setzten sich die beiden
Männer auf die warme Ofenbank in die Stube. Die dort
Vergessene alle Bruttig legte Fritz schweigend in das in

Wand eingelassene Gäriterli. (Fortsetzung folgt)

MONTE VISO

l'iano del Kc

1. Fortsetzung

Jetzt geht es dem Hang entlang, tiefer und
tiefer, um Bergvorsprünge herum, in Einschnitte hin-
ein und zuletzt weit 'durch grüne Wälder in den -Berg
hinaus. Der Nebel ist gewichen, in strahlender Sonne
liegen die Abhänge des Tales von Novalese. Im Norden
türmen sie sich himmelhoch zum Ilochemelon. Heute ist
der 5. August, der Festtag des Berges, der auf seinem
Gipfel eine Wallfahrtskapelle trägt, zu der Hunderte hin-
aufgepilgert sind.

Schon rahmen Laubbäume die Strasse ein. Noch ein-
mal senkt sich die Strasse in weiten Kehren zu Tal. Die
Häuser tragen Reblauben voller Trauben. Man merkt,
dass man sich in Italien befindet, und bald ist Susa, die
italienische Talstation erreicht. Im stillen Bahnhof harren
wir der Abfahrt des Zugès nach Turin. In zwei Stunden
sollen wir dort anlangen, ist es doch nahezu 60 km weit
zur grossen Hauptstadt der westlichen Poebene. Wir
picken grosse, reife Trauben und warten inmitten einer
Schar von Arbeitern) Marktfrauen, Ausflüglern. Dann
fährt die elektrische Lokomotive ein, und saubere, helle
Drittklasswagen nehmen uns auf. In rascher Fahrt geht's
in die Dämmerung durch die endlos scheinende Ebene
Turin zu.

II.
Im Osten dämmert erst der Tag, als unsere Eisen-

beschlagenen schon auf dem Grossstadfpflaster Turins
klappern. Auf dem Bahnhof herrscht reges Leben, und
bald führt uns der Zug zum Häusermeer der Stadt hinaus.
Die NacMt war backofenheiss gewesen, und wir atmeten
auf ob dem Gedanken, bald wieder bergeshoch über der
Niederung weilen zu dürfen. Rechts und links der Bahn-
linie- dehnen sich ungeheure Fabrikanlagen: Die Fiat-
werke, damals noch friedlichen Zwecken dienend, heute
das Ziel von Italiens Feinden. Dann Land, weites, ebenes,
grünes Land; Pappelalleen, lange und dichte Hecken, be-
scheiden© Bachläufe. Grosse Ortschaften mit viel Indu-
strie liegen an der Bahnlinie; doch endlich ist nach mehr
als zweistündiger Fahrt die Endstation Barge erreicht.
Kurz vorher taucht im morgendlichen Sonnenschein eine
hohe, blauschimmèrnde Berggestalt aus der Ebene: Der
Monte Viso, unser Ziel.

Schon steht der Autocar fahrbereit, der uns nach Cris-
solo, 1333 m hoch in die Berge führen soll. Unsere Ruck-
säcke nehmen sich mit all den aufgeschnallten Wind-
jacken, Seilen und Steigeisen etwas Seltsam aus zwischen
den Fruchtkörben, Koffern und Handtaschen, die alle auf
dem Dach des schweren Automobils aufgestapelt werden.
Der Wagen füllt sich rasch, und bald rasselt, er lärmend

Für MASSHEMDEN zum Spezialisten WILLY MÜLLER
Bern, Waisenhausplatz 21, II. Stock

'II, siidt vorsiioboii jjitss dor junge Ilirle uuk der immer
würiner werdemlen Okeniiuiib. oiliie sieb/Xii uebten, dus»

die .Vittugsxeil uube sein musste, und giaibeite dem nueli.
wus du seliwurx uuk weiss geselu iebeu stuncl. Der Dumpl
der Drbssupsie «pioll xii den 'Dürkugen in die Ltube.

boise I ritte sebiürkten dureb die I i üttenbüobe dem
bindern ^usgnng xu, gerade, als sie!« vorn pollerndv nülierten.
sidiwere Lelmiie 6!« sl.oimunon Ltuken ltinuukstiegvn. des

ulteu I.iebtenubîrtvn ru»be, sebwielige Hand clic- obere 'Düre

ükknete, obne unxublosiken, und die LDittnie rieki „Iledu,
bollu, VVvtenalpsenn! I.iegst laul ank dem Ikon oder nus
<bnu warmen ()ken, be?"

Der jnnge ilirle streckte und debnte sieb unkittnlend,
ging, don Xuebburn xu bvwillkonlmnen und laebtv ibn uni
,.(!<>> twillelien, Dänx, i>!n Itoli, duss clti es gewugt busl.
binüber xu bomnien. llriugst (siU.es?"

„Keine Wurst in dein Krìistiius, Drilx", lueltte clrr
ulte Leitiie versebniitxt xnrüeb. „Drüben boebt sidli mein
X neebl.seinen geliebten Driessbrei. Dem gingieb nus dem Weg,
uni i>ei dir binder rien d'iseb xu boeben. In rier ulton Wvten-
ulpbütto ist's immer noeb um gemütliebsten, uueb wenn
rler Lobwingerkönig .Vlutter eins kirme Kneebtlein, daa ieb
xu seiner Zeit wer, niebt mebr mid urobigem Ilundseblug
wibbommen beisst und kein Dieseli singt »nd laebt. du, dus

wuren sebone leiten bior oben."
„llust diese Idesel gern gebabt, Dünx?" krugte Dritx

leiebtitin, xwei 'Deller mid Luppe füllend und dus mid-
geboeble Ilippenstüob xorseitneidend uuk einem runden
Drett. lvr suit niebt, wie der gîte Xuebbur den Kopk sebüd-
dvltv, bürde nur seine Worte: „Das wobl! dung und glüeb-
iieii wie sie wur! Ibren ersten Huben xu den KIlern Iieruiil
tiuig ieb neben ibr bor, den vubon, unk den sein Vu der
sdnlx wer wie nur irgendein junger Vater ouk seinen Drst-
geborinien! V nd den er ungern nul die XIp liess, ilim uns
den VVngen kür einige Lonimerwoebsn, du unten im 'l'ul die
Xrlieit drüngte. Idiimuis ìnm ieb xum erstenmul uuk die
Vi vde.nid^i, tils künlxebn-, seelixebnjüliriger llüdcrbub. bind
dneiide niebl, duss ieb spül er l iirde würde du oben, bind
naeb mir ein b'iidx iìniiv!" bum er xur Oegenwnrd xurüob,
iungle mil der Ideebden in seine weide (îusendusebe und
legte mit Lebmunxeln ein Ldüe.li (serüuebei des aul den
lisebi „Du. Dridx, elwas von meinem Windersüuli kür
nüebsden Lnnntug oder wann du willst. Dunx Lebmurndxer
will ieb denn dneb niebt sein, wenn ieb uueb weiss, duss
du bei diesem. Iludvl welter krob I>ist, niebt »Ilein sinnieren
xu müssen. Lolebe Lnnnduge uuk der XIp sind gut kür die
Xlten. liir .lunge, deren (ledun ben xum Dork binub streiken,
düngen sie wenig. Ilollu, wus gibt's im Ldull?"

Ileide gingen, nuebxuseben, wus da» Lerumpel bedeute.
Id in Kind bydto sieb gelöst, wurde wieder ungebunden, die
^ iebwure visitiert, und uls die Hirten in die Küebe xurüeb-
binnen, ibre erbultete Luppe mit. wurmer uns dem 'I'opk
xu tuuseben, künden sie die beiden irdenen 'l'eller geleert,
suiilier und blunb un ibrem l'Iutx. Idünx uebtete sieli nielit,
setxte sieb uuk die ljunb, wubrend Dritx nueliküllte, still
dus Deblen eines b'Ieisebstüeblein« bemerbte und des IIrotes,
dus sieli l ii btenubünx xuvnr ukgesebnitten und liegen-
gelussen bulle.

demand musste du gewesen sein, wieder du gewesen sein,
wie sebon bie und du in den vergangenen xw< i VVoeben.
demand, der im gebeimen seinen llunger slillte, wenn der
Lenne weg wur, diesem .àugenblieb ubpussen musste. Oder
lüusebte er sieb?

Lebweigend lükkellv Dritx Dollv seine Drbssuppe, liess
den alten Xuebburn von diesem und jenem erxüblen, und
borcàte dabei intensiv, ob ein Ooi'üusvb ikm die .Viiwesenlieit
eines verborgenen Dusle» verrute? Xber es blieb still.

Xueli dem einkueben .Vlittugessen setxten sielt die beiden
^lünner uns die warme Dkenbunb in die Ltube. Die dort
vergessene ulle llruttig legte Dritx sebweigend in dus in
'de VVund eingelussene (künterli. sl-'ortssixini^ kolgtj

WM VI8l>

l'lanc) clel t<c

1. pertselxiuig

detxt gebt es dem llung entlang, tlekei und
tieker, um kergvorsprünge berum, in Dmsebnitte bin-
ein lind xuletxt weit dureb grüne Wälder in den d^erg
binaus. Der Xebel ist gewieben, in strablender Lonne
liegen die Xbbünge des 'Dales von Xovalese. Im Xorden
türnien sie sieb bimmelboeb xum Itoebemelon. Heute ist
der ö. August, der Desttag des öerges, der auk seinem
Dipkel eins Wailkabrtsbapelle trägt, xu der Hunderte bin-
aukgepilgsrt «ind.

Lebon rabmen latubbäums die Ltrasse ein. Xkoeb ein-
mal senkt sieb die Ltrasse in weiten Kebren xu lab Die
Häuser tragen lioblauben voller 'Drauken. Vlan inerbt,
dass man sielt lit Italien befindet, und bald ist Lusa, die
italienisebe 'Dalstation erreiekt. Im stillen Dabnbok barren
wi>' der /Vbkabrt des Xug^s naeb 'Durin. In xwei Stunden
sollen wir dort anlangen, ist es doeb nabexn (ill bin weit
xur grossen Hauptstadt der westlieben Doebene. Wir
pieken grosse, reite 'Dranben und warten inmitten einer
Lebar von Arbeitern, àlarbtkranen, /Vusklügiern. Dann
käbrt die elektrisebe l^obomotive ein, und saubere, belle
Drittblasswagen uebmen uns auk. In raseber Dubrc gebt's
in die Dämmerung dureb die. endlos sebeiuende Dbeue
'Duriu xu.

II.
Im Osten dämmert erst der lÄg, als unsere Dissn-

beseltlagenon sebon a»k dem Drossstad^pkiaster 'Durins
Klapper», àk dem Dabnltok berrsebt rege« Deben, und
balil kübtü. tins der /ng xum Ilätissrmeer der Ltadt binans.
Die XaeRt war baebokeiibeiss gewesen, und wir atmeten
unk ob dem (iodanben, bald wieder bergesbeeb über der
Xiederung weilen xu dürfen, iîeebts und links der Dabn-
liniv- debnen sielt ungekeure Fabrikanlagen: Die Diät-
werbe, damals noeb kriediieken Xweeken dienend, beute
das 'Ziel von Italiens Deimien. Dann band, weites, ebenes,
grünes Dand; Dappelailoen, lange und diebte Iloeben, be-
sebeidenv Daeblänke. Orosss Ortsebakten mit viel Indu-
strie liegen an der Dabnlinie; doeb vndlieb ist naeb mebr
als xweistündiger Dabrt die Dndstation Zarge erreiebt.
Duix vorber tauebt im niorgendlieben Lonnenseltein eine
liobe, biausebimmernde Derggestalt ans der Dbene: Der
.Vlonte Viso, unser Ziel.

Lebon stellt der .-Vutoear kaiti'bereit, der uns naeb Or is-
sol». 1388 m boob in die verge tübren soli. Ijnsere vuek-
säebe nokmen sieb mit ail den ankgesebnallten Wind-
jaeben, Seil on und Lteigeisen etwas Seltsam aus xwiseben
den Drueittbörben, Kokkern und Ilandtasebsn, die alle auk
dem Daeb des sebweren Automobils aukgestapeit werden.
Der Wagen küilt sieb raseb, und bald rasselt er lärmend

für e/vtoen IUM 5pex!o>iZtsn V/lt.I.V
ösrn, >Voi!enttciuzp!citx ?1, >>. 5tc>ci<
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durch die staubigen Strassen .der kleinen Stadt Barge.
Es scheint Feiertag zu sein, l eberall sind die Menschen
festlich gekleidet: gearbeitet wird nicht. Wir lassen die
dicke, heisse Luft der Ebene gerne hinter uns. Wie Kin-
der auf der ersten Bahnfahrt werden wir von all dem

Neuen, Fremden gefesselt. Die Strasse ist eng lind
schlecht'; der Wagen rattprt dennoch hurtig die Kehren
hinauf, durch Ortschaften, über Brücken. Man vermisst
ein wenig die ruhige Sicherheit der Munt Oenis-Fahrt.
Bei einer Wegbiegung erscheint der Monte Visdt- Hoch,
steil, felsig, unnahbar. Von Paesana an steigt die Strasse
rasch und bald ist Orissolo, am Fusse unseres Zieles er-
reicht. Einige Hotels und Kaufläden charakterisieren die
Ortschaft als Kurort. Bei einem Schweizer Hotelier fin-
den wir herzliche Aufnahme und gutes, reichliches Essen.
Am Nachmittag steigeu..,wix..liUlgaag..Ziun.. Rifggjg Quin-
tino Sella empoi Ein Gewitter von grosser Heftigkeit
unterbricht die etwas einförmige Wanderung über magere,
steinige Weiden. Wir suchen für eine Stunde Obdach in
einer recht baufälligen Hirtenhütte und lassen uns bei.
lustigem Geklapper der Hagelkörner auf dem Wellblech-
dach 'in eine fast behagliche Stimmung wiegen. Nachdem
der Regen nachgelassen^hatte, setzten wir unseren Weg
fort. Die (legend wird trostlos öde. Magere Weiden,
Geröll, Felsblöcke und wieder Geröll. Das gänzliche Feh-
Ion von Schnee nimmt ihr Farbe und Abwechslung. Eine
letzte Felsstufe.« von wohl öOO m Höhe wird auf gutem
Pfad erklommen. Dann ist das Reiseziel des Tage» er-
reicht; wir betreten die Schutzhütte des italienischen AI-
penklubs, die nach einem seiner hervorragendsten Mit-
gliede benannt ist.

Das Rifugio Quintino Sella ist ein geräumiges, zwei-
stückiges Haus; sauber' eingerichtet, bietet es reichliehen
Platz für die Besteiger des Monte Viso, Ein Hüttenwart
und seine Frau nebst ein paar dienstbaren Geistern sorgten
für die Küche, die zu billigen Preisen Erstaunliches iei-
stete. Wenig Schritte vom Rifugio entfernt liegt der
Lage. Superiore, gin Bergseelein, in dem sich der mächtige
Berg ebenso schwarz spiegelt, wie seine Felswände hoch
sind. Der Fels herrscht vor und' es ist dunkler, unnah-
barer Fels. Riesige Geröllhalden werden nur selten und
unscheinbar von grünen Flecken spärlichen Graswuchses
unterbrochen.

Wir legten uns früh in die säubern und guten Betten,*
die wie in einer Schiffskoje übereinandergelegt sind. Ne-
beischwaden umziehen Hütte und Berg. Sollte das bisher
so schöne Wetter umschlagen, die lange Reise umsonst
gewesen sein —

Es ist 3 Uhr früh. Zwischen Wolkenfetzen strahlt
da und dort ein Sternlein. Auf gutem Pfad verlassen wir
bei Laternenschein die Hütte und erreichen bald das Süd-
ostende des Sees. lieber Geröll und durch ein Blockmeer
muss die richtige Route zum grossen Couloir de la Sa-

gnette gesucht werden, das uns auf den Pass gleichen
Namens und auf die Südseite des Berges bringen soll.
Verschiedene Male gehen wir fehl. Dann hilft uns der
aufdämmernde Tag den mächtigen Riss finden, und steil
geht's hinauf zum Pass, wo uns die ersten Sonnenstrahlen
griissen. Bis weit hinunter ist der Berg in Nebel gehüllt.
Doch lassen kleine, blaue Lücken auf einen schönen Tag
hoffen. Wir steigen leicht etwas ab und über ein Meer

von grossen Steinblöcken, Geröll und wieder Geröll er-
reichen 'wir die ungeheure Südwand. Links am Weg liegt
das alte Refuge, klein und geduckt zwischen Felsen lie-
gend. Auch der winzige Gletscherrest liegt tief unter Stei-
neu. Sie und der tiefe Schutt retten ihn vor gänzlichem
Abschmelzen. Der Weg zur Höhe ist nicht leicht zu finden,
und wir haben ihn denn auch bald vollständig verloren.
So turnen wir denn auf gut Glück über Felsen hinauf. Der
Ostgrat hilft endlich in nicht leichter Kletterei zum Gipfel.

Mittlerweile hat die Sonne auch den letzten Nebelrest,
zu teilen vermocht. Fnermesslich weit dehnt sich die Berg-
weit, im Osten die grüne Ebene des Po. Einem Silberbande
gleich windet er sich als bescheidenes Flüsschen zu den
Bergen hinaus. Weit im Norden erblicken wir des Mont-
blanc mächtige Gestalt. Dazwischen Berg an Berg, Tal
an Tal.

Ein riesiges eisernes Kreuz schmückt den hohen Gipfel.
Daran gelehnt stehen zwei Metallplatten mit religiösen
Bildern. Das neue Gipfelbuch liegt unter ihnen. Wir durch-
blättern es und finden in dieser Bergchronik manche in-
teressante Eintragung: einer Kompanie Alpini, einer eng-
lischen, vieler französischer und italienischer Partien; auch
eine Gruppe Schweizer hat sich eingetragen; zwei Tage
vor uns stand sie auf dem Gipfel, dessen Zauber wir uns

jetzt voll hingeben können.
Der Abstieg vollzog sich rasch. Am Abend brachen wir

ziemlich spät vom Rifugio Sella auf, um auf gutem Pfad
noch abzusteigen zum Piano del Re, am Col de la Tra-
versette

Es dämmert schon, als wir bei einer Wegbiegung einen
dunklen, wundersam schönen Bergsee erblicken — die
Quelle des Po. Kein Zufluss speist ihn. Spiegelglatt liegt
die Wasserfläche, von keinem Hauch getrübt. Fast an-
dächtig schreiten wir dem Ufer entlang zum Äüsfluss, wo
ein bescheidener Bergbach über eine letzte Talstufe zum

P;z Medel vom Seelein oberhalb Grelna-Pass

w. 1"^ 6 k, Xürzcänsr. Zpiwlgazzs 3<1. 5locX
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dureb die staubigen Strassen der kleinen Stadt Large,
lìs sebeint Keiertag «u sein, Kederall sind die Nenscbeir
fest lieb gekleidet: gea ri »eitel wird nielbt. Wir lassen die
dicke, keisse laikt der Kl»vnv gerne binter ans. Wie Kin-
der auf der ersten Labnkskrt

^

worden wir von all dem

Xvuen, fremden gefesselt. Die Strasse ist eng und
sebieekt; .der Wagen rattert dennvek knrtig die Kebren
kinank, ilnrcdr tViäscbaften, liber LriLvKsn. Nsn vermisst
ein wenig di<> i^uliige .^lcl»c>dn'i; der Vlont Oenis-Kabrt.
Lei einer Wegbiegnng erscheint der Vlonte Visy: Ilook,
steil, felsig, unnakbar. V«»» Kavsana an steigt die Strasse
rasvb und bai<I ist 'rissole, am Kusse unseres vieles er-
reicbt. finite Hotels und Kaukläden cbarakterisieren liie
Drtscbakt als Kurort. Itei einen» Scbwoizer Idotslisr kin-
den wir berzlicbe /Viifnakme und AUtes, reiokliebes Ksson.
.Vm Xaebmittag steigM..à^l^Lê-^â.âiLugîttâÛp-
tina Sei la '«empor. Kin Dewitter von grosser Deftigkeit
nnterbricbl dii^ e(wa?< «unförmige Wainieiuing über magere,
steinige VVeidtUi. Wir sucben tür eine stunde Dl>dacb in
einer reebt baufälligen Ilirtvnbütte und lassen uns de!
lustigvnr ìîeklappvr der Hagelkörner auk dem WeUbleok-
da oll dn eine käst liebagliclie Stimmung wiegen. Xacbdem
der liegen yacbgelassen, batte, setzten wir unseren Weg
kort. l)ie (!»>g<!nd wird tia>.stlas öde. .Viagers Weiden,
(,'eröll, Kelslibiek«' und wieder Deröll. Das gänzlicbe Keil-
len vnn !S(d»nee nin>int dir Karin; nn>l .Vliwecbslnng. Line
letzte Kelsstuke von void ö()l> in ilülie wird a»k gutem
Kl'ad erklanimun. Dann ist das lieiseziel des Kages er-
reiolit: wir betreten <Iie tsidil.tzliütte lies italienisebcn tVI-

siknklul's. die nacl» einem seiner iiervnrragendsten Vlit-
gliinle benannt ist.

Das lìikugio Duintino Südla ist ein geräumiges, zwei-
stückiges Haus; sauber einguricbtet, >»ietet es reicblicben
I'latz kii»- «iie itesteiger <ies Vlonte Visa, Kin Hüttenwart
und seine Kran nebst ein paar dienstbaren Deistern sorgten
kür die Küebe, die z»i billigen Kreisen Krstannlicbes lei-
stete. Wenig Sckritte vom lìikugio entkernt liegt der
Kago Sliperiare. ein Ilergseelein, in dem sieb der mäebtige
Lerg ebenso scbwarz spiegelt, wie seine Kelswände in»cb
sind. Der Kels berrscllt vor und' es ist dunkler, unnab-
>>arer Kels. Kiesige Deröllbalden worden nur selten und
unsekeinbar von grünen Klecken spärlielnm Draswnebses
unter>>rocln;n.

Wir legten uns krttb in die saubern und guten Ketten,'
die wie in einer Scbik'ksknje übereinandergelegt sind. Xe-
>>elsebwa«ien nmzieben llütte und Lerg. Slollte das kisber
so scböne Wetter »insclilagen, die lange Keise umsonst
gowe.sen sein? —

Ks ist d l'br krüb. Zwiscben Wolkenketzen stratilt
da un,l dart ein Sternlom. àk gutem Kkad verlassen wir
bei Katernensebsin die llütte und erreieben bald das Süd-
ostende des Sees. lieber Osröli und dnreb ein Slockmeer
muss die riebtige iîoute zum grossen Oouloir de la Sa-

guette gesuebt werden, das uns auk den Dass gleieben
Xamens und auk die Südseite des Lergvs bringen soll.
Versebiedene Vlale geben wir kebl. Dann bilkt uns der
aufdämmernde Kag den mäebtigen lìiss finden, und steil
gebt's binauk zum Dass, wo uns die ersten Sonnenstrablen
grüssen. Lis weit binunter ist der Lerg in Xebel gebüllt.
Doeb lassen kleine, blaue Kücken ank einen sebönen d'ag
bokken. Wir steigen ieiebt etwas ab und über ein Vleer

von grossen Steinblneken, Osrüil und wieder Oeröli er-
reicdien wir die nngebeure Südwand, ldnks am Weg liegt
das alte lìeknge, klein und geduckt zwiscben Kelsen lie-
gend. /Vueb der winzige Dietseberrest liegt tiek unter Stei-
neu. Sie und der tieke Sobntt retten ibn vor gänziiekem
tVbscbmeizen. Der Weg zur Ilöbe ist nickt Igiobt zii linden,
und wir baben ibn denn ancb bald vollständig verloren.
So turnen wir denn auk gut <Ziüok über Kelsen Irinank. Der
Dstgrat bilkt endlicb in nickt leiebter Kletterei zum Dipkel.

Vliktlerweile bat die Sonne ancb den letzten Xebelrest,
zu teilen vermocbt. l'nermesslicb weit debnt sieb die karg-
weit, im Osten die grüne Kbene des ?o. Kinem Sillierbande
gleiclr windet er sieb als bescbeidenes Klüsscben zu den
Kergen binaus. Weit im Korden erblicken wir des Vlont-
blanc mäebtige (lestait. Daitwiscben Kerg an IZerg, 'I'al
an 'Kal.

Kin riesiges eisernes Kreuz scbmückt den Koben (Zipkel.
Daran geiebnt steben zwei Vletallplatten mit religiösen
Kiider». Das neue Oipkeibucb liegt unter ibnen. Wir dnrcb-
l>iättern es und finden in dieser Kergcbronik manebe in-
teressante Kintragnngl einer Kompanie /Vlpini, einer eng-
iiscben, vieler kranzösiscber und italieniscber Kartien; aneb
eine (îruppe Scbweizer I>at sicb eingetragen; zwei Kage
vor n»s stand sie ank dem Oipkei, dessen Zauber wir uns

jetzt voll Iringeben können.
Der ^i,stieg vollzog sicb rascb. ^.m sVbend bracken wir

ziemlicb spät vom iìikugîo Seila ank, um auk gutem Kkad
noeb alizusteigen zum I'iann del lie. am Ool de la Kl'ra-
versette

Ks dämmert scbon, als wir bei einer Wegbiegung einen
dunklen, wundersam sebönen Kergsee erblicken — die
Duelle des Ka. Kein Zukluss speist ibn. Spiegelglatt liegt
die Wasserklacbe, von keinem Klaucb getrülit. Kast an-
däcbtig scbreiten wir dem Kker entlang zum àskluss. wo
ein besokeidener vorgbaeb über eine letzte 1'alstnke zum

tvtscle! vom 8ssle!n obsrkolb Qrslncl-Pozz



DIE BERNER WOCHE 567

in.
Bei strahlender Sohne stéigen wir zum Col de la Tra-

versette hinauf, über den wir wieder nach Frankreich ge-
langen wollen, l'eber steinhesäte, spärliche Weiden führt
ein angenehmer Saumpfad die letzten Stufeft des Tals von

rissolo empor.. Ein enger, felsiger Talkessel nimmt uns
aul, und während uns der Nebel einhüllt, um gleich dar-
auf einen prächtigen Blick auf den südlich gelegenen
Monte V iso wieder freizugeben, erreichen wir den Wacht-
posten der italienischen Grenzwächter zur letzten Pass-
kontrolle.

Der Col de la Traversette ist ungefähr B000 m hoch.
Auf einer flöhe von 2915 m kürzt ein durch den Berg ge-
triebener, vielleicht ,150 m langer Tunnel die Ueberschrei-
tung des Passes ab. Dieser Tunnel wurde schon im Jahr
1480 durch den Marquis do Saluces erbaut und 1525 von
h ranz dein Ersten ausgebessert, war doch der Col de la
I raversette in jenen Zeiten ein viel begangener Weg von

h rankreich in die Ebene des Po.
So krochen wir denn also auf historischem Boden in

das finstere, kalte Loch hinein, und bei Laternenschein „mussten vvir scharf aufpassen, dass wir weder über die am
Boden liegenden Felstrümmer fielen, noch den Kopf allzu
arg am niederen Gewölbe aufschlugen. Der Ausgang warmI(1 erreicht und mu.sste wieder nach Schlangenart pas-
,siert werden. I nsere Gefühle mochten denen des Schiller-
^ohen lauchers geglichen haben, der wieder im rosigen
Lichte atmete. Dazu kam die Gewissheit, dass die Zeit der
ewigen Passkontrollen vorbei sei, und wir fühlten unsfi leichte «fast wie in der Schweiz», meinte einer.

Nachdem wir von der Passhöhe aus noch einmal ins
schöne Italien geschaut, machten wir uns an den Abstieg

windet sich die Strasse hoch über tiefen Schluchten
dem Bergeshang entlang und quert eine Gegend,
welche sich ruhig an die Seite einer Via Mala oder
Grimsel stellen könnte. Bei Guillestre weitet sich das Tal.
Wir fahren ins breitere der Durance hinaus. Mont Dan-
phin, die Endstation des Autokurses für das Tal von,-
Queyras, ist schwer befestigt. Ringsum drohen Kasemat-
ten, Mauern ngit Schiessscharten, feste Türme von den
Höhen. Heute wohl wertlos, mögen sie noch im letzten
Jahrhundert nur schwer zu bezwingende Stellungen ge-
wesen sein.

Spät am Abend führt j uns der Zug näfch Briançon,
Frankreichs grossem Wafrcnplatz der Berge. In der
Nacht geht ein Gewitter mit ungeahnter Heftigkeit nieder
und anderntags regnet es in Strömen. Wir lassen uns
nicht verdriessen. Die Spitzen des Dauphiné hatten zu
verführerisch auf den Monte Viso und zum Col de la
Traversette hinübergeleuchtet. Ein offener, grosser Wa-
gen bringt uns auf schmaler Strasse in halsbrecherischem
Tempo nach Vallouise und Ailefroide, von wo aus wir
noch dem Dauphiné ein paar Berge abzwingen wollen.
Mit in den Nebel und Regen hinaus nehmen wir die Son-

nentage vom Mont Genis und Monte Visé.
Heute sind die Tore auch zu diesem Lande verschlos-

sen. l'ns aber bleibt die Erinnerung und die Hoffnung,
doch wieder einmal die Täler und Höhen jener südlichen,
Berge sehen und durchwandern zu können

//e/wno/i A/eiwcrL
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durch den oberen Teil des Vallée du Guil, eines praeht-
vollen, landschaftlich wundersamen Alpentales. Wenige
kleine Ortschaften mahnen hie und da an bekannte Ge-
genden der Schweiz, im Gesamtaussehen ans Wallis, in
der Bauart der Häuser aber eher ans Berner Oberland.

Der Tag wird heiss; der Weg weitet sich im Tälgrund
zur Fahrstrasse. Am frühen Nachmittag erreichen wir
hungrig und durstig Abriès, die oberste grosse Ortschaft
im Vallée de Queyras, zu-
gleich einer der grössten Kur-
orte der französischen Berge.
Dann führt uns ein vollbela-
derier Autocar in prächtiger
Fahrt talwärts. Von Queyres
an, einer Festung mit roman-
tischer, mittelalterlicher Burg

Vbm Col de la Traversette nach Süden

Piano del Re springt. Ringsum blaut ein dunkler Abend-
hiirimeL Die Schatten einer lauen Sommerbergnacht- sen-
ken sich hernieder. Abschied: ein letzter Blick zum mär-
clienschönen Bergseelein, dann folgen wir dem jungen
Po und bald dröhnen unsere ungeschlachten Bergschuhe:
im Gasthause von Piano del Re.

Das fast ein Wenig räuberhöhlenartig aussehende «AI-
bergo alpino» kommt uns vor wie ein kleiner Palast. Die
gute Meinung korrigiert sich dann jedoch etwas nach
der schlechteren. Seite hin; llenn Ordnung und Reinlich-
keit scheinen die Besitzer nicht furchtbar zu plagen. Wir
fanden immerhin einen geniessbaren lmbiss und ein Bett,
das zwar mutterseelenallein im Zimmer stand. Stuhl und
VVaseligelegcnheit werden offenbar als durchaus überflü.—
sig betrachtet. Das Bett erwies sich aber bei näherem Zu-
sehen als sauber und beim Hinlegen als.vorzüglich, so
dass wir "den Tag füglich schliessen konnten mit dem
alten Spruch : Ende gut, alles gut

Auf dem Gipfel
des Monte Viso

Südwand des Monte Viso
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III.
Ltd straldtnnler steigen wir zum Dol de la 'l'ra-

v«-rsette Iiinauk, über den wir wieder naeb Drankreitd, ge-
langi-u wollen. I'eber steinliesäte, spärliebe Weiden filbrtà »ngemdun«!,- 8»umpfa<I «lie letzten Ktukeiì ties lals von
t rissolo innpor. Ilin <>ngl!r, ftdsiger d'alkessol nimmt uns
au!, inul WillireNtl uns tier Xelxd eildulllt, UNI gieieb dar-
auf eimui pritelitigen Lliek auk lien sütilieb gelegeiren
Mont«' V iso wicxier freizugid,ei^ erreieben vvir den Wa-d>t-
l>»steu «ler italieniselum D,renzw'âellter «ur letzten lìss-
kontrollt'.

De>- Vol dt> lu 'l'ravtnsette ist ungekälir :dl>W m boeb.
/Vit idntX' Höbe von 2bl!) IN kürzt ein tiurelì tien Lerg ge-
triebener, vitdildebt 17,0 m langt-r lunnel «lie llebersebrei-
tung «!,>« Lasses al». Dieser 'l'unnel wunle sebon im dabr
148l> dureb de» Marejuis «le Daluees erl'aut und 15,25) von
b ranz iliun làrsten ausg«dx;ssert, war doeli ,ler Dol de la
I ravi'rsette in .jeium Zeiten ain vie! liegangener Weg von
l'rankr<deii in «lie Dbene d«>s Lt>.

>>o kroelnn, wir denn also auf liistorîse.bem Loden in
<Ia>! Iinstt>re, kalte I.oeb liinein, ninl bei I.aternensebein

^nmssten wir stdiark aufpassen, «lass wir weder iilier «lie nn>
Lixl,-» li«>g«-niien l'elstriimmer kielen, noel, ilen Kopf allzu
arg !»» niederen Dewölbe aukseklugen. Dor ^usgarig war>ull! uiu! f
.siert winxien. l nsere Dekülile nx>el>t«'n tlent'n ties 8e,biller-
galion lauebers geglieben baben, der wieder in> rt»sitr«m
biebt«» atmete. Dazu kam ,li«> Dewissbeit, ilio Xoit ilor
ovvip'on l'n^kontrolltx, voilxn «ai, ninl ,vi>- fiiklcon un-,
^>loiol>t< «fin^t wie in lior >^ol>)voix», inointo oinor.

Xnolnioin ,vir von >Io>- lì^xliôlio nu« nooli oininni in«
^'ln'ino llnlion !5o«<4nuit, innoliton wir »n« nn ilon )Xl,«tio^

windet siel, âie Ltrasse koeli iiker tieken Lekluekten
dem Derxe«I)nn^ entlang und c>uert eine Defend,
weleke siel, rulnx nn die 8eite einer Vin >lnln oder
Drim«el «teilen könnte. Dei DuiIIe«tre weitet «iel, dn« '5nl.
Wir fnlvren in« breitere der Durnnee binnu«. ^lont Dnn-
stilin. die Dnd«tntion de« Xutol<ur«e« kür dn« d'nl von.-
(juezrra«, ist «eliwer befestigt, kìinxsum droben Xnsomnt-
ten, >lnuern lyit 8eliie«««ebnrten, teste ÜVirme von den
Höben. Heute wobi wertlos, möxen sie noeb im let/ten
dnbrbundert nur «cbwer zu bezwingende, Stellungen ge-
wesen sein.

8pnt nm /Xlxmd külirt, uns der /ug nbbb Drinn?on.
brnnkreieb« grossem Wnktenplntz der Derge. In der
Xnebt gebt ein Dewitter mit ungenbnter ldektigkeit nieder
und anderntags regnet es in Ktrömen. Wir lassen uns
niebt verilriessen. Die 8pitzen des Daupbine bnlten zu
verkübreriseb auf <Ien Monte Viso und zum Vol de la
'I'raversvtte binülxvrgeleuebtet. Din offener, grosser Wa-
gen bringt uns auk selnnaler Ktrasse in balsl,reeberisel>em
'I'empo naeb Valiouise und ^ilekroide, von wo aus wir
noeb dem Daupbinè ein paar Derge abzwingen wollen.
Mit in den Xebel und Degen binaus nebmen wir die 8on-
nentage vom Mont Denis und Monte Visö.

Deute sind die 'bore aueb zu diesem Dande verseblos-
sen. i ns aber bleibt die Drinnerung und die Hoffnung,
doeb wieder einmal die Väier und Döben ^'ener südlieben,
Derge «eben und durebwandern zu können

//e/an'o/i
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dureb den oberen 'beil des Vallée du Kuil, eine« praebt-
vollen, landsobaktlieb wundersamen ^Vlpentales. ^Venige
kleine Drtsebakten inabnen bis und da an bekannte De-
gendsn der 8obweiz, im Desamtausseben ans Wallis, in
der Lauart der lläuser aber eber ans Lernsr Dlierland.

Der lag wird beiss; der Weg weitet sieb im ldlgrund
zur Dabrstrasse. /Vm krüben Xaebmittag erreieben wir
bungrig und durstig ^briès, die oberste grosse Drtsebakt
im Vallès de Hue^ras, zu-
gleiel, einer der grössten Kur-
orte der kranzösiseben Lerge.
Dann kübrt uns ein vollbela-
dener àtoear in präebtigör
l'abrt talwärts. Von Dusures
a», einer Destung mit roman-
tiseber, mittelalterlieber Lurg

Vdm Lo! cie !o IrovsrzeUs nock 5ücien

l'iano did Ii>> springt, liingsum blaut ein dunkler /Vbend-
bimmel. Die Debatten einer lauen 8ommerbergnaeb' sen-
ken siel, >,ernieder, ^bsebied: ein letzter LIiek zum mitr-
eliensebiinen L<>rgseelei», dann folgen wir den, jungen
l'o und bald dröbnen unsere ungesotdaeltten Lergsebube
im Daslbause von l'iano ciel De.

Das last ein lvenig räuberböblenartig aussebemie -<-VI-

bergo alidno» kommt uns vor wie ein kleiner I'aiast. Die
gute Meinung korrigiert sieb dann jedoeb etwas naeb
tier sebleebteren 8èite Inn; !lenn Drdnung »Nil Deinlie!,-
keif sebeinen ilie Lesitzer nieltt kurebtliar z» plagen. Wir
fanden imnieilnn einen geniessbaren Imluss uinl ein Lett,
tlas zwar mutterseelenallein im /immer stand. 8tubl und
VVasebgelegenbeit werden offenbar als durekaus ülx>rf>ü,--
sig Ixuraiditet. Das LtUt t-rwies sieb aber bei näberem /.»>
«eben als saidx-r uinl lxdm Hinlegen als.vorzüglieb, so
dass wit tien lag lugliel, seldiesstni konnten mit dem
-dlen ,d,,ruldi i llndi- gut, alles gut

^us clsm Llptel
(je: t/onte Vlzo

5üclvc>n<t clez tvtoate Viîv


	Zum Monte Viso

